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Wurstverkauf.
ng i . Heute abend wird unter Vorlage der Reichsfleisch-
l̂ ltrRtt Wurst ausgegeben:

bei Peter Schneider:
681 — 850 von 6 —7 Uhr nachm.

. „ 851 — 1020 . . 7 - 8 .
bei A. May:

, . 1021 - 1245 , 7V8 „ ,
Es gelangen auf jede Person i/i Pfund zur Ausgabe.
Schwanheim  a . M ., den 14 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.
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Bekanntmachung.
nto 2)je Versteigerung des Brennholzes und der Baum-

vom 12 . d . Mts . ist genehmigt.
Schwanheim  a . M ., den 14 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.hunz

Bekanntmachung.
Uontag , den 16 . d . Mts ., vormittags ll 1/* Uhr,
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kr Pferch versteigert.
Schwanheim  a . M ., den 14 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.
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Bekanntmachung.
Montag , den 16 . d. Mts ., vormittags 11 Uhr . wird
Nullendung und die Jauche versteigert.
Schwanheim  a . M ., den 14 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Infolge der ungünstigen Witterung erfährt die Ernte
Frühkartoffeln im ganzen Reiche eine mehr oder

% große Verzögerung . Der Kreis mutz daher damit
kcn, daß die Zufuhren von Frühkartoffeln verspätet

Hessen. Üm für die Zwischenzeit Ersatz zu schaffen , hat
Kreisausschuß heute beschlossen, allen denjenigen

'reingesessenen , welche nachweislich prit Kartoffeln
' mehr verforgr find , wöchentlich 1 Pfund Brot zur
igung zu stellen . Zu dem Behufe werden bei der

nächsten Brotkarten -Aüsgabe Sonderkarten verteilt , die
über 500 Gramm Brot lauten und bei den Bäckern in
gewohnter Weife einzulöftn find . Mehl wird auf die
Karte nicht ausgegeben.

Die Maßnahme gilt zunächst nur für die beiden
Wochen vom 16 . bis 22 . Juli , sowie vom 23 . bis 29.
Juli . Ob sie auch noch auf eine weitere Woche erstreckt
wird , hängt von den Mehlvorräten sowie von der zwischen¬
zeitlichen Ueberweisung von Frühkartoffeln ab.

Während der Ausgabe der Sonderkarten fällt die
Verteilung von Kochmehl aus.

Höchst a. M ., den 11 . Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M.

Klaufer,  Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffen -tlicht.
Die fraglichen Brotkarten über 500 Gramm gelangen

bei dhn Herren Bezirksvorstehern heute abend zur Aus¬
gabe.

Schwanheim  a . M ., den 14 . Zuli 1917.
Der Bürgermeister:

Diesen  Hardt.

Bekanntmachung.
Don berufener Seite wird daraus hingewiesen , daß

die Raupenplage an den Obstbäuinen an vielen Orten im
Kreise überhand nimmt und dadurch die diesjährige Ernte
gefährdet . In der Hauptsache handelt es sich wohl um
die Larve des Frostuachtspanners (Chelinatopia brumata ) ,
welche bekanntlich durch das Anbringen der Klebgürtel
im Laufe des Herbstes erfolgreich bekämpft wird . Da je¬
doch diese Maßnahme für die diesjährige Ernte nicht
mehr in Betracht kommt , so wird für die jetzige Zeit die
Bekämpfung durch Uraniagrün empfohlen . Man ver¬
wendet auf 100 Liter Wasser 60 Gramm Uraniagrün
und bestäubt mit dieser Lösung die Blätter der Obstbäume
(Kernobst ) . Vorteilhaft wendet man Uraniagrün in Ver¬
bindung mit einer 1 prozentigen Kupferkalkbrühe an . Da
jedoch Kupfervitriol für diesen Zweck nicht zur Verfügung
steht , so kann man auch eine leichte Kalkmilchlösung an¬
wenden , um die Flüssigkeit an den Bäumen besser fesi-
stellen zu können.

Als Bezugsquellen kommen in Frage : Chemifcke
Fabrik Schweinfurt a . M ., Chemische Fabrik Dr . Rörd-
linger . Flörsheim a . M ., Otto Hmsberg . Nackenbeiiu,
Fabrik Georg Fffel . Horchheim b. Worms.

Für den kommenden Herbst wäre die allgemeine,

Bekämpfung des Frostuachtspanners für die nächstjährige
Ernte von größter Wichtigkeit , insbesondere , da für diese
Arbeiten die Schuljugend gut verwendet werden könnte.

Höchst a . M ., den 22 . Juni 1917.
Der Landrat:  Klausel.

Wird veröffentlicht.
Mit den Bernichtungsarbeiten muß sofort begonnen

werden.
Schwan heim  a . M ., den 12 . Juli 1917.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

_ Dies enha rdt.

Beji «Kränkungen des Gasverbrauchs.
Mit Bezug aus die im Kreisblatt vom 30 . Juni

d . 3s . (Aintl . Teil Nr . 72, Ziffer 420 ) veröffentlichte
Verordnung des Kreisausschusses vom 29 . Juni d. Is.
mache ich daraus aufmerksam , daß es unbedingt nötig
ist, sich in der Verwendung von Gas immer noch mehr
einzuschränken . Es muß sonst ernstlich damit gerechnet
werden , daß die Lieferung von Gas ganz eingestellt wird.

Solche Maßnahme würde aber eine nicht wünschens¬
werte , recht empfindliche Schädigung der wirtschaftlichen
Interessen der Bevölkerung zur Folge haben . Sie kann,
worauf ich besonders Hinweise, nur vermieden werden,
wenn der Gasverbrauch auf das Mindestmaß des Not¬
wendigen herabgesetzt wird.

Es liegt daher im wohlverstandenen Interesse jedes
Einzelnen , daß diese Mahnung volle Beherzigung findet.

Höchst a . M ., den 6 . Juli 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Kl aus er , Landrat.

Wird veröffentlicht.
Bei dem Ernst der Sache kann nur zur äußersten

Sparsamkeit beim Gasverbrauch geraten werden.
Es werden von Zeit zu Zeit Revisionen stattfinden.

Jede Uebertretung wird streng bestraft.
Schwanheim  a . M ., den 12 . Juli 1917.

Der Bürgermeister-
_Dies enhardt.

Beknnninrachung
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom

,25 . September 1915 (R .-G .-Bl . S . 607 ) über die Cr-

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner . 71

, , »Hub zur Erwiderung dessen erwartete sie natürlich , daß
6l? % auch etwas aus Ihren , Leben erzählten ?"

. »Das kann ich kaum sagen , sie schien vielmehr alles , was
lch betraf , bereits zu wissen ."

- »Wie meinen Sie das ?"
k - »Sie ist von Natur klug und versteht zu beobachten und zu
Lr 'nbiuieren ."
^ »Aber sie hat viel von Herrn von Markwald gesprochen ? "

£|j' c Gillrvaldt , jetzt etwas entschiedener auf sein Ziel losge-

»Woher ivissen Sie da § ?"
hielt es nur für wahrscheinlich , und ich sehe , ich hatte

"Ht."

inl k̂
; Voll
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ffnet-

| »Gewiß , da sie selber eine Künstlerin war und von nieiner
N °bn» g mit Hugo wußte , « npfand sie wohl eine gewisse
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'">hme für ihn ."
fühlte Gillwaldt ganz entschiede » , daß er sich ans dem

faefaiib , war sich aber auch zugleich bewußt,
er doppelt vorsichtig und behutsam vorgehen mußte.

„ “‘i™fragte er nur wie beiläufig : „Sprachen Sie denn nie
0,1 wtii von Foerster , dessen Porträt sie gemalt hatte ?!'

»och glaube nicht , daß sie seinen Name » auch nur ein eiu-
Mal erwähnte ."

»Ließ sie auch nie durch Andeutungen oder direkte Aenße-

tz,̂ u^ er,nuten , daß sie ihn früher gekannt hatte ? " beharrte
antwortete Cäcilie , durch diese Frage nicht wenig

"wicht ."
»f 'Ühaben mir ihren Namen noch nicht genannt *
»Willem Emilie Orlowsky ."

fühle so große ? Interesse für sie, daß ich gern etivaS
ihren künstlerischen Leistungen und auch von ihr sel-

" " wehte, " meinte Gillwaldt trocken . „ Wo ist sie zu fin>

tdv*'tyr Atelier ist auch i>» Künstlerheim , HugoS Atelier ge-
L '-k» iiber ."

»4!a8 ! fo „ „ mittelbarer Nähe des Herrn von Mark¬

wald ? Tann kennen also die beiden einander ?" rief er,
und eS war ihn, , als ob ein plötzlicher Lichtstrahl das Dunkel
dieses geheimnisvollen Verbrechens durchzitckte.

„Ja , sie sind Nachbarn und mit einander befreundet, " er¬
widerte Cäcilie , durch das triumphierende Aufleuchten seiner
Augen etwas befremdet.

„Wie lange ist er den » schon mit ihr bekannt , gnädiges
Frärtleiu ? "

„Ich denke , seit etwa sechs Monaten ."
„Und seit wann kennen Sie die Dame ?"
„Nur erst feit unserer Rückkehr aus Italien . Meitie Tante

iviinschte , daß dies Porträt gemalt werden sollte , und gab
Hugo den Auftrag , es anfertigen zu lassen . Er überwies die
Bestellung an Fräulein Orlowsky , und so wurden wir mit
ihr bekannt ."

„Gab Ihne » denn diese junge Dame an denr Tage der Ge¬
sellschaft eine Unterrichtsstunde ?"

„Nein , sie kommt immer nur Montags und Freitags . Dan¬
tes Geburtstag war am Dienstag . Aber weshalb fragen Sie
mich danach ? Sie können doch unmöglichund hier ver¬
stummte sie , den » jetzt wurde ihr die ganze Bedeutung seiner
Fragen klar , und ihre eigene , unausgesprochene Frage war
ihr selber beantwortet , ehe sie sie beendet hatte.

„Allerlei Bermntunge » tauchen in dein Gehirn eines alten
Kriiniiialisten auf , wie ich es bin, " antivvrtete Gillivaldt,
„und inan hat » nn einmal die Pflicht , jeder , auch der un¬
wahrscheinlichsten Spnr zn folgen , die möglicherweise zur Ent-
dcckniig des Schuldige » führen könnte . Sagen Sie mir , ist sie
seit dem nächtlichen Ueberfall wieder hier im Hanse gewesen ?"

„Nein , ich schrieb ihr sofort und teilte ihr mit , daß ich zn
leidend wäre , » in vorläufig die Malstmiden fortsetzen zu kön¬
ne » , und so ist sie seitdem nicht gekonnnen ."

„Aber sie schrieb Ihnen vielleicht ?"
„Ja, " atitwvrtete Cäcilie . „ich erhielt einen sehr teilnahms»

vollen lind netten Brief oo » ihr ."

„Darf ich denselben vielleichl sehen ? Trage » Sie kein Be¬
denke » , gnädiges Fräulein , es ist von höchster Wichtigkeit ."

Cäcilie zog ei » Brieschcu aus ihrer Kleiderlasche und
reichte es ihm , woraiti er mit demselben dicht ans Fenster trat,
um es aufs sorgfältigste zn nnteksilchc». Die Schristzüge iva-

ren denen des Briefes von Reginald Stößer an Harald Do-
nati entschieden ähnlich , aber ehe er über ihre Identität sicher
sein kormte , mußte er sie neben einander legen und vergleichen.

„Gestatten Sie , daß ich diesen Brief behalte ?" sagte er va-
her , und fügte mit Nachdruck hinzu : „Ich muß Sie dringeird
bitten , von dem , was in dieser Unterredung zivischen uns zur
Sprache gekommen ist , niemandem auch nur eilt einziges
Wort zu sagen oder etwas von meinem Argwohn zu äußern.
Denken Sie stets daran , daß die geringste Andeutung , wäre
es auch nur ein einziges Wort , welches Sie unbedacht falle»
lassen , aitdere » zur Warnuitg dienen mtd mich hindern kann,
den Mann anfzuspüren . dessen Verbrechen Herrn von Mart¬
wald znr Last gelegt ivird ."

„Sie glauben also — "
„Daß ich ans der rechten Spur bin , gnädiges Fräulein.

Aber nun gestatten Sie , daß ich mich beurlaube , de>m ich
habe keinen Augenblick Zeit zu verlieren ."

Damit verließ er das Haus in der Regentenstraße und
fuhr imverzüglich wieder nach dem NntersuchmigsgesängniS
zurück . In Hugos Zelle geführt , fand er denselben in fieber¬
hafter Erregung mit leichenblassem Gesicht und fest anfeina » -
dergepreßte » Lippen nngednldig » nd ruhelos ans- und abnnm-
delnd . Er begrüßte ihn nur kurz und fragte sofort unoerinit-
telt : „ Kennen Sie Fräulein Emilie Orlowsky ?"

„Ja, " erividerte Hugo verwundert.
„Ist sie Ihre Freundin ?"
„Als solche möchte ich sie kaum bezeichne» . Weshalb ? "
„Weil ich mich für sie iutercjsiere ."
„Sie denken doch nicht etwa — " rief Hugo » nd verstmnnrte

dann plötzlich.
„Ich ineine , daß ich ei » Porträt gesehen , welches sie von

Herr » von Foerster gemalt hat , und daß mir das Gentälde
zn denken gab ."

„Ja , ich weiß , was Sie meinen, "stimmte Hugo ihm bei , und
ein imbestinnnter Argwohn , auf seine früheren Eiupfiudniigc»
gegründet , begann sich in ihm zu regen.

„Sie forderten sie doch auf , daS Porträt zu male » ? Nun
sagen Sie mir , Herr non Markwald , hat sie Ihnen gegenüber
je eingerämnt , daß sie dos Original des LlldeS kannte ?"

„Nein , aber — " 236,20

J



richtung von Preisprüfungsstellen und die Derforgungs-
regelung und der hierzu durch die Verordnung vom 4.
November 1915 (R .-G .-Bl . S . 728 ) ergangenen Er¬
gänzung wird für den Umfang Hes Kreises Höchst a . M.
folgendes bestimmt:

§ 1 . Die Ausfuhr von Heu neuer Ernte aus dem
Kreise Höchst a. M . im Wege des Privathandels ist bis
auf weiteres verboten . Ausnahmen können auf Antrag
in besonderen Fällen vom Kreisausschuß gestattet werden.
Die Anträge sind schriftlich einzureichen unter Anschluß
einer Bescheinigung des Bürgermeisters der betreffende»
Bedarfsgemeinde über die Dringlichkeit der Lieferung und
die Höhe der benötigten Mengen.

§ 2 . Zuwiderhandlungen gegen das Ausfuhrverbot
werden mit Geldstrafe bis zu 1560 Mark oder mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

§ 3 . Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Beröffentlichung im Kreisblatte in Kraft.

Höchst a . M .. den 11 . Zuli 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

K l a u f e r , Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M .. den 14 . Juli 193 7

Der Bürgermeister:
Diefenh ardt.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  13 . Juli . (W , B

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen und Artois -Front war i» meh¬

reren Äbfchnitten bei guter Sicht der Feuerkainpf stark.
Feindliche Vorstöße östlich von Nieupoct , südöstlich

von Wern , bei Hulluch und südlich der Scarpe wurden
zurückgeschlagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Wieder war die Kcmipstätigkeit der Artillerie in

der westlichen Champagne erheblich gesteigert . Auch auf
dem linken Maasufer erreichte das Feuer abends große
Heftigkeit.

An Her Höhe 304 nahmen Sturmtruppeu in frischem
Draufgehen die vom Feinde am 8 . Juli zurückeroberten
Gräben rvieder . Die Besatzung wurde niedergemacht , 'ein
Teil gefangen zurückgeführt . Die von uns in den Kämpfen
am 28 . Funi gewonnenen Stellungen in 4 Kilometer
Breite sind einschließlich ihres Borfeldes wieder " ol ! in
unserer Hand.

Trotz heftiger Gegenwirkung brachte ein Erkun-
dungsvorstoß bei . Prunay uns Gewinn an Gefangenen
und Beute.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Lage ist unverändert.

In zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner 17
Flugzeuge , 2 weitere durch Abwehrfeuer.

Oberleutnant Ritter von Tutscheck , der am 12 . Juli
2 feindliche Flieger zum Absturz brachte , errang gestern
durch Abschuß eines Fesselballons den 16 . Luftsieg.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des G e n e r a l f e l d m a r s ch a l l s Prinz

Leopold von Bayern.
An der Düna , bei Smorgon , und an der Schtschara

war die Gefechtstätigkeit rege . Auch westlich von Lack
lebte sie infolge eigener Erkundungsvorstöße zeitweilig
auf.

Südlich des Dnjestr sind an mehreren Stellen , der
Lomnica -Linie russische Angriffe zum Scheitern gebracht
worden.

An der

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeld marscha iIs
von Macke nsen

drangen nach starkem Feuer mehrfach feindliche Au >-
klärungsabteilungen gegen unsere Stellungen vor, - sie sind
überall abgewiesen worden.

Mazedonische Front.
Ocstlich der Nidze Planma löste ein erfolgreicher

bulgarischer Borstoß örtliche Gegenangriffe der Serben
aus ; sie schlugen verlustreich fehl.

Der Erste Generalquarliermeisiec
Ludendorf f.

Abendberieht.
Berlin,  13 . Juli , abends . (W . B . Amtlich .)

Der lebhafte Feuerkampf in der West -Ehampague
dauert au.

Im Osten hat die Feuertätigkeit zwischen Zlota
Lipa und Rarajoivk .1 zugenominen . Südlich des Dnjestr
ist die Lage bei kleinen Gefechten südlich von Kalusz
unverändert.

0 Abgewiesene Angriffe in West und Ost.

Berlin,  13 . Juli . (W . B .) In Flandern zeigt sich
der Gegner infolge des erfolgreichen Vorstoßes am 10.
3uli beunruhigt . In den frühen Morgenstunden des 12.
Fuli stießen englische Abteilungen östlich Nieuport »or;
sie wurden unter blutigen Verlusten abgewiesen . Mehrere
Gefangene und einige Maschinengewehre blieben in unserer
Hund . Ebenso brachten wir bei einem Patrouillengeiecht
westlich Wonnen Gefangene ein . Weitere feindliche Er¬
kundungsabteilungen , die nach kurzem Feucrüberfall in
der Gegend von Wytschaete vorzugehen versuchten , wurden
mühelos abgewiesen . Auch in der Nacht vom 12 . zum
13 . erfolgten mehrfach feindliche Bombenabwiirfe hinter
unserer Front in Flandern , konnten jedoch keinen Schaden
an richten.

An der Arrasfront verwendete der Gegner ergeb¬
nislos eine große Anzahl von Granaten gegen unsere
Batterien im Abschnitt von Eouchez und Arras . Wir
beschossen mit erkennbarem Erfolg die Bahnhöfe von
Roenx -Ies -Mines und Arras . Feindliche Patrouillenvor-
stößc westlich Hulluch , östlich Mönchy und südlich Q^ eant
scheiterten in unserer Abwehr.

An der Aisnefront nahm der Gegner in beit frühen
Morgenstunden des 13 . Juli nufere Stellungen südlich
Filain zweimal kurz hintereinander unter starkes Feuer.
Ein Infanterieangriff erfolgte nicht . Unsere Flieger bom¬
bardierten in der Nacht vom 12. zum 13. Barackenlager
und Ortschaften gegenüber unserer Front und griffen
Straßen , Scheinwerfer und feuernde Batterien aus ge¬
ringer Höhe mit Maschinengewehren san.

Dem gesteigerten feindlichen Artilleriefener in der
West -Champagne von Cornillot bis östlich des Pöblbergs
ist bisher ein feindlicher Angriff nicht gefolgt . Auch an
diesem Frontabschnitt waren unsere Flieger in der Nacht
von , 12 . zum 13. tätig.

An der russischen Front fühlte der Gegner nur mit
kleineren Abteilungen in der Gegend von Kalusz vor.
Am Abend versuchte er an dieser Stelle verschiedene Vor¬
stöße . die indessen glatt abqeiruesen wurden . In der
Gegend Kraena —Potranca sich zeigende feindliche In¬
fanterie und Kavallerie rief vorübergehend die Steigerung
des Artilleriefeuers hervor . An der Lomnica herrschte bis
Teinorvwce Ruhe . Oestlich von Temorowce versuchten die
Russen bei Bludniki einen Teilangriff zu unternehmen,
der im Feuer auf mittlere Entfernung liegen blieb.

Im Gebirge herrschte nur beiderseits des Tataren¬
passes zeitweilig etwas lebhafte Artillerietätigkeit . Am
Abend des 12 . Juli wurden wiederholte durch Artillene-

feuer unterstützte Vorstöße starker feindlicher Patr ^, w ist
gegen Taupiszyrka durch Feuer abgewiesen . ' ^ «»z

An der rumänischen Front frischte das Arttz , undim Abschnitt Brailci —‘-Rimrrirs 'TJTim'fmmi „Ni, >
seuer im Abschnitt Braila —Rimnic -Mündung und Mög¬
lich Focsani etwas auf . Unsere Artillerie zersp̂ « it
feindliche Arbeitergruppen bei Kotul -Luna und am 6t, *
Knie . Unsere Patrouillen brachten am SerelH -Knu
fangene ein.

Tagesbericht der Verbündete
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Wien.  13 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) A« «ernd
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wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Rumänien und bei der Heeresfront des Gen,

obersten Erzherzog Joseph lebhafte feindliche Auskläru , "
tätigkeit.

In der Loninica -Stelluug wurden mehrere r«,
Vorstöße abgewiesen . In Wolhynien lösten unsere » ,.. ,
kundungsabteilungen stellenweise lebhaftes Geplänkel >
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: ^ J

Unverändert . ^
Der Chef des Generalstabii irrige

- ihren
Abendbericht.

Wien,  13 . Juli . (W . B .) Südlich von K« ^ 1
Kämpfe örtlicher Natur , nördlich vom Dnjestr Aust Jfv
der russischen Artillerietätigkeit . 1 W

Deutsche Seeslugzeuze bringen eine Prise ei«.
Berlin.  13 . Juli . (W . B . Amtlich .) Unsere - "̂

flugzeuge haben am !2 . Juli abends in den Hog
<südlich Nordsee ) den holländischen Segler ..Agida " ^
Bannware nach Le Havre bestimml , als Prise eingedr .
Das Fahrzeug wurde später von unseren Torpedos >
nach Zeebrügge eingeholt . ^

Der Chef des Admiralstabes der Mari «,
Jas

Hindenburg und Ludendorf beim Kaiser . >s wi
Berlin.  13 . Inh . (W . B . Amtlich .) Aus Ä ltr ra^ ^ i i u f r «-». vllU . ^ 447 . ' . .

6 . M . des Kaisers ist Generalfeldmarschall von Hi« 6 ,
bürg mir dein Generalquartiermeister Ludendorfs h
vormittag in Berlin eingetroffen.

[6(hid
iilt

Der Wortlaut der Kriezszielerklärung.
Berlin,  13 . Juli . stPriv .-Tel . der Franks.

Die oft erwähnte Kriegszielerklärung , auf die ii
Mehrheitsparleien , Sozialdemokratie , Zentrum und
schrittliche Volkspartei , geeinigt haben , und auf
bis heute noch stehen , lautet nach hiesigen Blätter «!
folgt:

An der Schwelle des vierten Kriegsjahres erklär
Reichstag : „ Wie am 4. August 1914 gilt für das del
Volk auch heute noch der Satz : Uns treibt nicht K
rungslust , sondern in Verteidigung der freien Se„
dnzkeit und Unver,chrthcit seines territorialen Best
hat Deutschland die Waffen ergriffen . Unter Adwet
des Gedankens an erzwungene Gebietserwerbunga
strebt der Reichstag einen Frieden der Verständig
und des^ daucrnden Versvhnens der Völker . Mit i
solchen Frieden sind politische , wirtschaftliche und «
ziellc Vergewaltigungen unvereinbar

Ebenso weist der Reichstag alle Pläne zurück , di!
eine wirtschaftliche Absperrung und llnterbindnnß ». - -
Völker nach dem Kriege ausgehen . Nur der wirtschaß !»p
Frieden mit der Freiheit der Meere nach der Beendig # i
des Krieges wird einem dauernden freundschaftliche » M:
sammcnlebcir der Völker den Boden bereiten . Don $ ®'e
Erwägungen und Zielen geleitet , wird der Reichstag
kräftig die Schaffung internationaler Rechts -Organist
nen fördern . ]-

Solange aber die feindlichen Regierungen eine» U-
chen Frieden zurückweisen und Deutschland und st>?

i Verbündeten mit Erwerbungen und Vergewaltig, » Mk
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Gillwaldt beobachtete den Ausdruck seiner Gestchtszüge
aufs schärfste, während er darauf wartete , daß Hugo fortfah¬
ren sollte, und sagte dann : „Hier dürfen Eie wir mit keinem
„Aber " kommen , Herr von Markivald . spreche» Sie rückhaltlos
ans , was Sie sagen wollten ."

„Das kann ich nicht, " antwortete Hugo.
„Weshalb nicht ?" rief Gillwaldt erstaunt.
„Wegen eines von mir gegebenen Versprechens .'
„Ihr gegeben ?"
„Ja, " räumte Hugo ein.
„Dann hat die Sache »och weit wehr zu bedeuten . als ich

Lisher argwöhnte . Hören Sie , Herr von Markwald , wenn Sie
sich von der gegen Sie erhobenen Anklage gereinigt zu sehen
»md aus der Haft befreit zu sehen wünschen , müffen Sie mir
olles vor» dieser Person unverzüglich und ohne Bedenken
viwertraueii . Vermutlich wird Ihnen das Versprechen auf
schlaue Weise entlockt worden sein, um etwas Wichtiges vor
mir und den übrigen , die sich um de« Nachweis Ihr « Un¬
schuld bemühen , geheim zu halten ."

„Glauben Sie das wirklich ?" rief Hugo erstaunt , und
dann erinnerte er sich plötzlich der Skizze de» Kopfe « , die er
bei seinem ersten Besuch in ihrem Atelier gesehen , und der
Einräumungen . die sie hinsichtlich der Aehnlichkeit zwischen
Rarl von Joerster und ihrem Freund gewacht hatte , des ge¬
spenstischen , leichenhaften Aussehens , welches das Porträt zu¬
erst gehabt , und endlich der wunderbare » Aehuüchkeit des
»veiblicheri Wesens , welches er um Mitternacht am Reueu See
gesehen hatte , mit dieser Orlowsky Dics alles wurde ihm mit
einer Plötzlichkeit und Lebhafligleit bewußt , daß er davor
beinahe erschrak und sich eutsetzle.

„Ich glaube , daß sie irgendwie an dein Verbrechen , besten
Eie beschuldigt iverde», beteiligt ist. Sagen Sie nur alles,
was Sie von ihr wissen," drängte ihn Gillwaldt.

Jetzt völlig überzeugt , daß das Bersprechen dek Schweigens
Ihm zu dem Zweck entlockt worden wäre , ein GeheiinuiS
verdeckenz » helfen, dessen Eulhüllmig für ihn eine Lebens-
singe luor, erzählte Hugo alles . waS zwischen ihm nttd Emilie

Orlowsky oorgefallen war . Gillivaldt hörte ihm in atemloser
Spannung , aber mit einem immer wachsenden Eurpfinden
innerer Entrüstung zu, so daß er schließlich zornig ausrief:
„Alber weshalb haben Sie das alles vor ,nir geheim gehal¬
ten ?"

„Ich dachte nicht , daß sie irgend etwas mit dem Morde
zu tun hätte Wie hätte ich auch von einem anscheinend soli¬
den und fleißigen , jungen Mcidche» so etwas denken können ?"

„Sie gehört zu der Diebesbande , darauf körmen Sie sich
verlassen ."

„Kaum . Sie scheint mir doch ein feines , gebildetes und
reich begabtes , junges Mädchen zu sein ."

„Die sind die schlimmsten , wenn sie einmal auf böse Wege
geraten . Ich uruß sie ohne Berzrrg persönlich keimen lernen.
Ich werde schon Mittel und Wege finden , mich unverzüglich
bei ihr einzuführen , und dann können Sie sich darauf ver¬
losten. daß ich mich nicht eher von ihr trenne , als bis ich et¬
was mehr über sie in Erfahrung gebracht habe, " erwiderte
Gillwaldt und erhob sich zum Abschied.

40 . Kapitel
. Graf Alexanders Antrag.

Frau Gräfin von der Pforten hatte ihrem Sohn sorgfältig
verheimlicht , daß Cäcilie bereits verlobt war , und hatte Frau
von Foerster überredet , ebenso zu handeln . Denn sie wußte
recht wohl , daß ihr Sohn , wenn er etwas von dieser Verlo¬
bung erfahren hätte , sofort seine Bewerbungen abgebrochen
haben würde , während sie ebenso überzeugt war , daß er, so¬
bald er nur ernstlich einen Antrag machte , seines Erfolges auch
sicher sein würde . Und sie hatte sich nun doch einuinl in de»
Kops gesetzt, daß er Cäcilie und keine andere heiraten sollte,
weil ihr das junge Mädchen persönlich angenehm , und sie auch
der Ansicht war . daß sie dieselbe ganz beherrschen ivürde , und
von ihr keine Entfremdung ihres Sohnes zu befürchten brauchte.
Trvtzde», Frau von Foerster ihr alle Einzelheiten der llntec-
rednng mit Hugo niitgeteilt . hatte sie doch keine Lust , sechs
Monate zu warten , sondern beschloß, jetzt, rou ihre Freundin
von den Nachwirkungei ', des nächtlichen Ueberfalls sich erholt
hatte , die Angelegenheit znr entgÜltige » Entscheidung zu brin>
geil und ihren Sohn zu veranlasse,i/daß er Cäcilie seinen An¬
trag wache. S » begann sie denn schon beim Frühstlick iilsrelind-
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licher Teilnahme den Angriff auf ihren Sohn mit der Frä
zu eröffnen : „Aas hast Du eigentlich heute vormittag
Pläne , Alexander ? "

„Darüber habe ich mich wirklich noch nicht eutschlo..̂
Etwqs Besonderes habe ich heute nicht vor . doch, aber ei
um vier Uhr nachmittags habe ich eine Verabreduug init ei»« 9e
Freunde wegen eines Pferdetarlfs ."

„Dann bist Du heute oorurittag also frei ?"
„Ja , weshalb ? "
„Weshalb ich Dich danach fragte ? Weil ich denke. &

es am besten sein würde , ivenn Da heute vornuttag (iSi»'111 Its
besuchtest und ihr Deinen Antrag machtest ."

Ihr Sohn starrte sie fassungslos an und rief veriouad -ri
„Was ? Heute ? "

„Weshalb nicht ? Es hat gar keinen Ziveck, die Sache tw
länger hinauszuziehen ."

„Meinst Du nicht, daß es etwas übereilt sein roiUb*1
fragte er . sich nicht ohne Bedenken der abweisenden Halt»
erinnernd ,die Täcilie ihm gegenüber in Sorrent gezeigt hak

„Neil, , seit wir in Berlin sind, hast Du stejede Woche o>
bls fünfmal gesehen, und sie weiß recht gut . daß Du
nebst , und erwartet zweifellos schon seit einiger Zeit , be-l
dem Besuch von Dir , daß Du ihr Deinen Antrag nra4 ü
Kein Mädchen liebt «s, über solche Fragen lange in 3 lDi:
und Ungewißheit gelassen zu werden ." -

Graf von der Pforten ivar sich dessen durchaus »>̂ 1 ™
sich« und gab seiner abiveichenden Meinung auch rnckhatt̂ v
Ausdruck.

,So oft ich versuche, die Unterhaltung ans meine ,' %
fnldnnaen zu lenke», gibt sie ihr geschickt eine andere nu,
düng , so daß ich wirklich „ och keine Gelegenheit gehabt W bl,
überhaupt von Liebe z» ihr z» sprechen. Das " scheint ^

»>'

shalb »»
futfi

eigentlich ein schlechtes Zeichen, und ich halte es des^
für verfrüht , jetzt schon meinen 'Antrag zu machen ."

„Torheit I Cäcilie ist ei» zurückhaltendes Mädchen »nd l 101
sitzt Selbstachtung genug , mudie Llebeswerbuna ansschE,!
D,r zu überlasse ». Ich hoffe doch, daß Du nicht etwa vo» ‘, ^
«wartest , sie sollte Dir sich selbst fast in die Arme werfen, t
eS bie ander » jungen Mädchen getan habe », die Dich ^
»um Manne zu gewinnen suchten, und vor den -" ' ich
noch bei Zeiten warnte .' 2^'



niel

ist das deutsche Volk entschlossen , unerschütterlich
n^ nzustehen und auszuharren zur Verteidigung

seiner Verbündeten Rechts auf Leben und Ent-
Lg . Jas deutsche Volk weiß , daß es in seiner
,ejt unüberwindlich ist.

M Stimmung hinter der russischen Front.
Zern , 13 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Peters-
, Sonderdrahtungen Londoner Blätter lassen er-

daß die russische Offensive bisher wenig getan
0  die Lage hinter der Front zu bessern. Sie bleibt

Ämi Mnd Kritisch . Der Sonderberichterstatter der „Daily
m s" bezeichnet als hoffnungsvolle Zeichen die Wahl

,jsies zum Präsidenten des Hauptausichnsies des
,chr auseinander gegangenen allrussischen Kongresses
Leiter - und Soldatenoertreter , ferner die angestcebte

^teilweise durchgeführte Vereinigung der zahlreichen
.^ listengruppen zu einer geschlossenen Partei . Als

.™ff jiften weiteren Unfriedens bezeichnet er dagegen die
jjrci des ersten Maschinengewehrregiments , als es
?efehl, gewisse Geschütze an die Front zu bringen,

Drohung beantwortete , die vorläufige Regierung
«rzeti, sowie die volle Anarchie in Kronstadt und die

tabfc chge Lage in Finnland . Die Extremisten würden
jijren, die ungebildeten Massen gegen die Weiterfüh-
des Krieges aufzuwiegeln . Anarchistische Agitatoren
lten die Männer in Kronstadt auf , die in Petersburg
«ft befindlichen Anarchisten zu befreien . — Der
chuß für Marinereformen habe seine Arbeit einge-
da die Delegierten der Mannschaften in Reval und

E '. ngfore mit den Beschlüssen des Ausschusses über
6olb und die Kriegsgerichte unzufrieden gewesen
abgereist seien.
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2 ie Wahrheit über die Zerstörung
der Kathedrale von Reims.

Geschrei über die Zerstörung der Kathedrale von
>s will in der französischen Presse nicht verstummen.

: H iti wieder werden die altei ? Anschuldigungen erhoben,
'die  deutschen „Barbaren " seien, die dies herrliche

idenkmal der Gotik vernichten wollen . Nun haben
ätschen immer mehr Verehrung und Pietät als die

izosen für die Bauten jenes wundervollen Stiles an
Tag gelegt , der vor vielen Jahrhunderten die innige
nnfamkeit der Kultur im heutigen Nordfrankreich
im heutigen Deutschland offenbarte . Nirgends in der
jchm Geschichte finden sich absichtliche Bernichtungs-

delAze gegen die Kunstwerke , wie sie in Frankreich
|e| französischen Revolution bis zu den Vorgängen
der Trennung von Staat und Kirche unternommen

sind . Deshalb durfte jeder Vorschlag zur Rettung
ser Kathedrale der wärmsten Aufnahme bei den

M sicher sein . Durch unwiderlegliche Zeugnisse
H beweisen , daß die deutsche Oberste Heeresleitung
ifftan hat , um dem alten französischen Krönungsdom
Lihicksal des Untergangs zu ersparen . Aber an der

ültigkeit der Franzosen gegen ihre nationale Kunst,
zynischen Brutalität , die sich vielleicht eines rvirk-
Propagandamittels nicht begeben wollte , sind die
n Bemühungen , die sich mit denen des Papstes

jlm , gescheitert , und so wird es als eine unum-
Die I bewiesene Tatsache in die Geschichte eingehen.

mg. to Franzosen selbst die Kathedrale von Reims kalt-
hA l opfern . Nach den jetzt bekannt gewordenen Doku-
ndiz kn ist jede weitere Anschuldigung der Deutschen eine
j®l Ifci. die sich durch die Tatsachen selbst richtet,
u bil Ae größte Bedrohung der Kathedrale bedeuten nicht
tag ätschen Granaten , die hier ' und da notgedrungen

>das Bauwerk gerichtet werden müssen , sondern der
Ad der Gewölbe , die schon drei Kriegswinter ohne

:u’ll IS von oben dastehen , während die des Daches be-
je§ ta belgischen Bauwerke bereits im Herbst 1914 ihre

jgs Her erhielten . Vergeblich haben französische Zei-
und französische Abgeordnete immer wieder er-

^daß nur ein Notdach den Zusammensturz der Kathe¬
ns 'verhindern könne . In einem Interview des „Temps"
13 Januar 1917 erklärte der französische Untcr-

Mretär der schönen Künste , Dalimier , ohne vorherige
et ei Utl9 mit den militärischen Behörden könne nichts
ei»« geschehen . Zu wiederholten Malen habe er gebeten,

wtverdachung vorzunehmen , für die Vorbereitungen
«4 gemacht wären . Aber man habe ihm erwidert , die
Klungen , daß Arbeiten auf dem Dach der Kathedrale

CIH neue Beschießung des Bauwerks zur Folge haben
u 'E », feie, , „ och dieselben ; es habe sich nichts daran

”trt  Diese Angaben des Unterstaatssekretärs ent¬
mine grobe Unwahrheit . Er verschiveigt , daß die

. „aW Negierung die Hand zur Errettung der Käthe-
J geboten hatte ; es mochte ihm wohl peinlich sein,

rd«Mi !en, daß die Franzosen diese deutsche Anregung
^ ß̂achtet haben.

oi!r apft ^uedikt XV ., der schon vor zwei Jahren für
sŴ ^ lung des Gotteshauses eingetreten war , hatte im

ieij ^ . ^016 auf Veranlassung der französischen Re-
,ach! ? >n einem 5) andschreiben an den deutschen Kaiser
vc>!<!* Zusicherung der deutschen Heeresleitung gebeten,

. ^ wendigen Üeberdachungsarbeiten nicht durch Ar-
' >- ^ st̂ r zu gefährden . Falls die deutsche Regierung
" " Garantie gäbe , so erklärte der Papst , würde
fhU1 non der ftanzösischen Negierung die Sicher-
■L.,1 “TUr erlangen , daß während der Zeit der Ansbesse-

ItO'

** * Iivilarbeiter den Zutritt zur Kathedrale er-
»iU»'. nlle Militärpersonen aber ferngehalten würden.

• H Rovember 1916 hatte sich darauf
ŝ ' che Heeresleitung mit der Anregung des Papstes

liifMitaÜ« n ^lärt und nur die selbstverständliche Gu-
>-.F ^ ugt , daß während der vertraglich festzusetzenden
k Arbeit alle Veranlassungen für eine das Bauwerk

[0 « "ne Beschießung von Reims ausgeschlossen wür-
-xit * wurde deswegen gefordert , daß das Schießen
W

aus einer im Umkreis von 800 Metern um die Kathe¬
drale stehenden Batterie sistiert werden sollte , und daß
aus Reims heraus keine Beschießung der Reims gegen¬
überliegenden französischen Ortschaften hinter der deutschen
Front stattfinden sollte . Durch diese letzte Bedingung
sollte jeder Anlaß zu einem Bergeltungsfeuer mit allen
Weiterungen , die sich daraus ergeben könnten , während
der Restaurationsarbeiten grundsätzlich ausgeschlossen
bleiben.

Diese überaus entgegenkommende Antwort , die die
Errettung der Kathedrale ermöglichte , wurde dem Papst
mitgeteilt und von ihm gewiß sofort an die französische
Regierung weitergegeben . Aber vergeblich haben die
deutsche Regierung und die deutsche Oberste Heeresleitung
auf eine Antwort der französischen Regierung gewartet.
Sie ist nicht erfolgt , und mit der gleichen empörenden
Gleichgültigkeit wie bisher ließ man den dritten Winter
ungenutzt verstreichen , dessen unerhörte Kälte eine be¬
sonders schwere Schädigung der Gewölbe Hervorrufen
mußte . Wenn die Vorbereitungen für die Ueberdachuug
bereits 1914 getroffen waren , dann hätte es zur Ausfüh¬
rung der Arbeiten einer sehr kurzen Zeit bedurft . Die
Franzosen haben sich aber nicht einmal zu einer Antwort
auf die deutschen Vorschläge entschlossen . Aus diesem
Verhalten geht klar hervor , daß es ihnen gar nicht daraus
ankommt , unvergleichliche Werte ihrer nationalen Kunst
zu erhalten . Sie wollen weiter damit Reklame machen,
daß die Deutschen auf Reims schießen ; was mit der
Kathedrale selbst geschieht , ist ihnen gleichgültig D -e
ganze französische Klage um Reims ist, wie all die schönen
Deklamationen der „großen Nation ", nichts als eine leere
Geste , hinter der sich rücksichtslose Brutalität verbirgt.

Was ist eine Schiffslonne l
Mit immer nachhaltigerem Erfolge erschweren unsere

Unterseeboote die Versorgung der feindlichen Länder , in¬
dem sie die ihnen Kriegsmaterial und Lebensmittel
bringenden Schiffe auf den Grund des Meeres schicken.
Unsere Teilnahme an dem Umfang ihrer Arbeit ist immer
reger geworden , und wir möchten uns gern ein anschau¬
liches Bild von ihren Leistungen machen . Dieser Wissens¬
durst wird aber von den Berichten über die Versenkungen
nur unvollkommen befriedigt . Wir erfahren regelmäßig
höchstens , eine bestimmte Anzahl Schiffe mit einer be¬
stimmten Anzahl Tonnen sei versenkt worden . So taucht
die Frage auf : Was ist eine „Tonne ? " oder richtiger:
Was ist hier mit „Tonne " gemeint ? Denn daß es sich
hier , mindestens bei den Handelsschiffen , um eine be¬
sondere Art Tonnen handelt , das zeigt der übliche Zusatz:
Brutto - oder Netto -Register -Tonne.

In der Tat versteht man , wenn man ein Handelsschiff
nach seinem Tonnengehalt bestimmt , unter Tonne nicht
die ein gewicht angebende Tonne . Nicht nach dem Ge¬
wicht , sondern in erster Linie nach dem Raumgehalt be¬
stimmt sich, wieviel Ladung ein Schiff aufnehmen kann.
Der Raumgehalt also bestimmt deî Rutzwert des Schiffes.

Nach diesem Nutzwert des Schiffes richten sich die
Steuern und Abgaben , insbesondere z. B . die Hafen - und
Dockgebühren , die der Reeder für jedes Schiff , sei es im
Inland , sei es im Ausland , zu zahlen hat . Um diese Ab¬
gaben überall nach den gleichen Grundsätzen festlegeu zu
können , war es nötig , international gültige Grundlagen
für die Berechnung des Nutzwertes zu schaffen . Dazu
boten sie ohne weiteres Raumgehalt und Fassungsver¬
mögen an , nach den der Nutzwert leicht bestimmt werden
konnte . So hat sich ein internationales Raummaß heraus¬
gebildet , mit dessen Hilfe in allen Ländern der Raumge¬
halt der Schiffe ermittelt wird . Dieses internationale
Maß ist die „Tonne ' ; der Name ist ein Ueberbleibse ! aus
jener Zeit , in der es Brauch war , den Laderaum dadurch
zu berechnen , daß man seststellte, wieviel Tonnen von
einer gewissen Größe er zu fassen vermöchte . Die Tonne
(„Registertonne ") ist ein Raummaß von IM Kubikfuß
oder 2,83 Kubikmeter.

Den gesamten Raumgehalt eines Schiffes , der sich
auf diese Weise ergibt , bezeichnet man als den Bmitto-
raumgeyalt , und ihn meint man , wenn man sagt , eia
Schiff habe so und so viel Bruttoregistertonnen . Wer
sich eine Vorstellung von der wirklichen Größe eines
Handelsschiffes machen will , der muß den Gesamtranm-
gehalt ins Auge fassen . In den Meldungen über die ver¬
senkten Schiffe wird es sich meistens um Dampfer von
rund 2000 bis rund 4000 Bruttoregistertonnen handeln,
und mit Diesem Maß ist die Durchschnittsgrößc be¬
schrieben.

Aber der Hohlraum , den der Dampfer in sich be¬
greift und der somit in Bruttoregistertonnen ausgedrückt
wird , wird natürlich niemals vollständig für die Lagerung
der zu befördernden Waren und die Aufnahme der Fahr¬
gäste nutzbar gemacht . Vielmehr müssen , um den allein
für die Lagerung dienenden Raum zu finden , die für die
Unterbringung der Schiffsmannschaft sowie die für die
Maschinen , Kessel und Kohlen nötigen Räume abgezogen
werden . So ergibt sich der Rettoraumgehalt . Er bezeichnet
also den unmittelbar gewinnbringenden Raum desSchiffes.
Daher wird in dem Meßbrief angegeben , den jedes Schiff
auf Grund der amtlich durchgeführten Vermessung erhält.
Dieser Nettoraumgehalt beträgt bei Frachtdampfern im
allgemeinen 62 bis 64 Prozent der Brutto -Tonnage . so
daß man mithin eine Bruttotonne ungefähr einer
Netto -Tonne gleichsetzen kann . Bei den großen Passa¬
gierdampfern ist aber das Verhältnis zwischen Brutto¬
tonne und Nettotonne ganz anders . Da sie eine möglichst
große Schnelligkeit entwickeln müssen, so besitzen sie un¬
geheure Maschinen und dementsprechende Kessel und K'oh-
lenmengen , und die hierfür bestimmten Räume zählen nicht
zu den nutzbaren . Infolgedessen schrumpft die Retto-
tonnage , das heißt die Gesamtheit der für Passagier - und
Waren bestimmten Räume , bei den Riesendampfern im
Derhältnis zur Gesamttonnage ganz erheblich zusammen.

Während also die Größe eines Handelsschiffes stets
nach Raumtonnen bemessen wird , bestimmt sich natürlich
die Ladung nach dem Gewicht . Auch für die Gewtchts-
ermittlung dient die Tonne als Einheit , hier aber nicht
die Raumtonne , sondern die bekannte Gewichtstonne von
1000 Kilogramm . Wenn man daher die Meldung findet,
ein Schiff von 4M0 Tonnen Größe habe 6000 Tonnen
Ladung gehabt , so ist das nur ein scheinbarer Widerspruch.
Denn bei der ersten Angabe handelt es sich ja um Raum¬
tonnen , bei der zweiten um Gewichtslonnen . Tatsächlich
ist ein derartiges Derhältnis zwischen dem Raumgehalt
und dem Ladungsgewicht recht häufig . So rechnet man
z . B . auf einen oollbeladenen Dampfer von 3000 Brutto¬
tonnen rund 4500 bis 5000 Tonnen Weizen oder Mais.

Wie groß die Last sein darf , die ein Schiss zu
tragen vermag , das hängt von der Art und dem Bau des
Schiffes ab . Im allgemeinen beträgt die Tragfähigkeit
220 bis 250 Prozent der Nettoregistertonne . *

Lokale Nachrichten.
Doktor -Prüfung . Herr RichardDorn,  Sohn des

Privatiers Anton Dorn von hier , hat vor einiger Zeit
sein medizinisches Staatsexamen und am 12. 7. 19 17
feine Doktor -Prüfung bestanden . Herr Dr . Richard Dorn
studierte in Heidelberg , Bonn und Frankfurt a . M . und
war während des Krieges lVg Jahr lang Assistent an der
chirurgischen Universitätsklinik bei Herrn 'Geheimrat
Prof . Or . Rehn.

Das Gesamtergebnis der tl .-Bootspende in unserer
Gemeinde betrug 868 .07 Mark und dasjenige der Lese¬
stoff -Spende 278 .87  Mark . Die beiden Summen legen
ein gutes Zeugnis für die Opferwilligkeit in unserer Ge¬
meinde ab.

Marienverein . Die Mitglieder des Marienoereins
werden hiermit nochmals an die Theatervorstellung in
Niederrad erinnert . Abmarsch vom St . Iosefshaus um
2Vs> Uhr.

Wurstoerkauf findet heute abend bei P . Schneider
und A . May statt.

Fußballsport . Die 1. Mannschaft des Fußball -Klub
Germania 06 spielt morgen mittag i/z4 Uhr auf dem
hiesigen Platze das Rückspiel gegen den Heddernheimer
Fußball -Klub . Da Heddernheim verstärkt antritt , so ist
ein schönes Spiel zu erwarten.

beschlagnahme der Frühkartoffeln im Kreise Höchst.
Sämtliche im Kreise Höchst gepflanzten Frühkartoffeln
sind laut Bekanntmachung des Kreisausschusses beschlag¬
nahmt.

Brot statt Kartoffeln . Obgleich der Kreisausschuß
rechtzeitig den Bedarf des Kreises an Frühkartoffeln an
maßgebender Stelle angemeldet und seitens der Reichs¬
kartoffelstelle auch überwiesen erholten hat , ist eine Ver¬
teilung von Frühkartoffeln zurzeit leider noch nicht mög¬
lich . Der Grund liegt in der spülen Ernte , welche sich
infolge der lang anhaltenden Trockenheit fast in allen
Provinzen erheblich verzögert hat . Wann die Zufuhren
regelmäßig eingehen werden , läßt sich zurzeit leider noch
nicht übersehen . Da andererseits die Periode , für welche
die Kreisbevölkerung mit Winterkattoffeln aus der Ernte
1916 versorgt worden ist, mit dem 11. Juli ihr Ende
gefunden hat , ist eine größere Anzahl von Haushaltungen,
die mit ihren Kartoffelvorräten nicht sparsam gewirtschaf-
tet haben , gegenwärtig ohne Kartoffeln . Dank vorsorg¬
licher Verwaltung ist der Kreis in der Lage , als Ersatz für
fehlende Kartoffeln jedem hiermit nachweislich nicht mehr
versorgten Kreiseingesessenen je 1 Pfund Brot wöchentlich
zur Verfügung zu stellen . Diese Ersatzgestellun ^ gilt zu¬
nächst nur für die zwei bevorstehenden Wochen vom 16.
bis 22 . Juli und vom 23. bis 29 . Juli . Falls die Früh-
kartoffelzufuhren auch gegen Ende dieses Monats noch
nicht in vollem Umfange eingesetzt haben sollten , ist mit
der Möglichkeit zu rechnen , daß die Austeilung des
1 Pfund Brot auch noch für eine weitere Woche er¬
folgen kann . Wir verweisen diesbezüglich auf die in der
heutigen Nummer unseres Blattes abgedruckten Bekannt¬
machung des Kreisausschusses.

Richtpreise für Einmachgurken . Es sind von der
Reichsstelle für Gemüse und Obst für den Verkauf von
Gurken durch den Erzeuger Richtpreise aufgestellt worden.
Die Bemühungen , den Verkauf auf der Grundlage von
Gewicht und Größe der Gurken in Uebereinstimmung zu
bringen , wie es diese Richtpreise versuchen, muß deshalb
als verfehlt betrachtet wexden , weil tatsächlich durch die
festgesetzte Norm der Kleinverkauf sich überaus kompli¬
ziert gestaltet und das Produkt selbst enorm verteuert
wird . So sollen Eininachgurken , von denen 60 Stück
etwa 16 Pfund wiegen , pro Stück bis 14 . Juli 8 Pfg .»
vom 15 . bis 21 . Juli 7 Pfg ., vom 22. bis 28 . Juli 6 Pfg.
und später 5 Pfennig beim Erzeuger kosten . Mit den als¬
dann noch hinzukommenden Zuschlägen für den Groß-
und Kleinhandel würde gemäß der hier üblichen Verkaufs¬
weise und der gegenwärtig gezahlten Preise für das
hundert Gurken eine Preissteigerung von etwa 4 —5
Mark eintretcn . Das gleiche kann auch von den sogenann¬
ten Essiggurken gesagt werden , wo man für Größen
von 4— 8 Zentimeter Preise von 2—4 Pfg , pro Stück
oorschreibt . Diese Preisfestsetzung nimmt auf die stär¬
keren süddeutschen Produktionsgebiete und vor allem auf
das , was nach der jeweiligen Ernte als Preis galt , schein¬
bar gar keine Rücksicht.

Bereits 11000 Mark Ueberschuß haben die „Hins-
Gastspiele " im Theater Groß -Frankfutt in den ersten
10 Tagen erzielt . Dieser außerordentliche Erfolg ist in
erster Linie der vorzüglichen Darstellung zu verdanken.
Die Gastspiele in Frankfurt sind nur von beschränkter
Dauer . Mittwochs und samstags nachmittags 3 Uhr
Familien - und Schüler -Vorstellung zu bedeutend er¬
mäßigten Eintrittspreisen . Die täglichen Abendvor¬
stellungen beginnen präzis 71/2  Uhr.



Heuschmvqgel im Möbelwagen. Auf originelle Weise
sucht« in Oberursel ein Händler das Heuausfuhrverbot
zu umgehen. Er ließ den mächtigen Möbelwagen eines
Frankfurter Geschäfts bis ins letzte Eckchen mit Heu
vollpfropfen. Gerade war man Dabei, den Wagen auf
der Stadtwage zu verwiegen, als ein vorübergehender Herr
den Schwindel entdeckte und zur Anzeig« brachte.

Bewirtschaftung des Büchsen- und Ealzgemüses. Das
gesamte Büchsen- und Salzgcmüfe aus der bevorstehenden
Ernte wird öffentlich bewirtschaftet werden. Die gesamten
Erzeugnisse sollen durch die Reichsstelle für Gemiise und
Obst schlüsselmäßig auf die Bundesstaaten verteilt werden,
welchen die Unteroerteilung auf die Kommunalverbände
obliegen wird. Zur Durchführung der Bewirtschaftung ist
von d«r der Reichsstelle unterstellten Gemüsekonserven-
Kriegsgesellschaft in Braunschweig durch Bekanntmachung

^vom 21. Juni 1917 der Absatz und Versand von Gemüse¬
konserven und Faßgemüse verboten worden. Sowohl der
Absatz wie auch der Versand ist nur zulässig mit Genehmi¬
gung dieser Kriegsgesellschaft.

Die Ergebnisse oer Dieh-Zwischenzahlung vom 1.
Juni 1917 werden jetzt bekannt gegeben. Mir entnehmen
ihnen folgende Ziffern:

Bestand am : 1. 6. 1917
Kälber unter 3 Monaten . . . 2 376 23g
Jungvieh 3 Monate bis 2 Jahre . 7 005 277
Bullen , Ochsen, Stiere über 2 Jahre
Kühe über 2 Jahre . . . . . .
Rinder insgesamt .
Schweine unter ' /« Jahr . . . .
Schm eine ' /» bis 1 Jahr . . . .
Schweine übet 1 Jahr . . . .
Schweine insgesamt . 12 763 6lO
Schafe insgesamt . 6 1674-59

—SAau ersieht hieraus, daß gegenüber der letzten Friedens¬
zählung nur der Bestand an Schweinen eine Abnahme
erfahren Hut. die allerdings beträchtlich ist, denn sie stellt
sich aus rund 50 Prozent. Der starke Rückgang ist aus das
Fehlen der Futtermittel zurückzuführen. Die Nachfrage
nach Ferkeln ist heute überall sehr groß. Jüngere Schweine
und Zuchtschweine werden während des Sommers fast
überall durch sorgsame Ausnutzung von Weide und Krün-
Jutter durchgehaltcn unter möglichster Schonung der für
die menschliche Ernährung in Betracht kommenden Boden¬
erzeugnisse. Auf diesem Wege ist es nach den Erfahrungen
des Borjahres vielfach möglich, die Schweine bis zum
Gewicht von 160 Pfund tzu bringen. Die Erzeugung fetter,
schwerer Schweine in beträchtlicher Zahl ist ohne Inan¬
spruchnahme von Körnern und Kartoffeln in erheblichen
Mengen nicht möglich. Don dem Ergebnis der diesjäh¬
rigen Körner- und Hackfruchternte wird es abhängcn,
wie weit die bei der Zählung vom 1. September 1917
zu ermittelnde Zahl von Schweinen wird aufrechterhalten
werden können. Falls die Körnerernte knapp ausfällt,
und.die Kartoffelernte nicht besonders reichlich ist, wird
die Schweinehaltung auf eine zureichende, bestimmt zn-
gemcsfene Zahl von Hausschlachtungsschwcinen. die iw

1 446 406
10 628 150
2t 462 071

8 630 504
2 694 St 2
t 438 >94

I. 12. 1913
1 915 389
6 194 453
1 564 042

I I 320460
20 994 344
15 288 821
7 434 556
2 935 763

25 659140
5 520 837

wesentlichen mit Wirtschaftsabfällen gefüttert werden
können, und von solchen Schweinen beschränkt werden
müssen, die mit freigegebenem oder überwiesenem Kraft-
und Abfallfutter(von städtischen Schlachthöfen) für oie
Heeresverwaltung, sowie die städtische und Fndustciebe-
völkerung gemästet werden können. Jedem zu überlassen,
wieviel Schweine er mästen und womit er sie füttern will,
wird für das Winterhalbjahr voraussichtlich nicht mög¬
lich sein.

Dir Holzsohle kommt. Die Lederknappheit und die
Einführung der Holzsohle als Ersatz fiir Sohlenleder be¬
schäftigte eine stark besuchte Bersammlung der Mitglieder
der Schuhmacherinnungen Eroß-Berlins. Die Holzsohle
soll auf der Brandsohle befestigt und dann mit Abfall¬
oder Fohlleder überzogen werden. Doch sei die Lieferung
von Holzsohlen gegenwärtig unzureichend. Des weiteren
erertörtc die Versammlung die Frage der Verkürzung
der Geschäftszeit und der Preisfestsetzung für Holzsohlen.

Höchstpreise für Spinnpapier. Am 10. Juli ist eine
Bekanntmachung(Nr. W. III. 7005. 17. K. R. A.)
betreffend Höchstpreise fiir Spinnpapier aller Art sowie
Papiergarne und -bindfaden erschienen, durch die die
bisher für die bezeichneten Gegenstände in Kraft ge¬
wesenen Bestimmungen der Bekanntmachung Nr . W. III.
4700/12. 16. K. N. A. abgeändert werden. Die neue
Höchstpreisbekanntmachung enthält wesentliche Aenderung
gegenüber der bisher in Geltung gewesenen, die sich nicht
nur aus die Höhe der Preise beziehen. Insbesondere
sind die Höchstpreise nbgestuft, je nachdem die Veräuße¬
rung durch den Hersteller oder durch einen Händler er¬
folgt. Die Bekanntmachung enthält außer 2 Preistafeln
eine ganze Reihe von Cinzelbestimmungeii. 2hr Wortlaut
ist bei der Polizeiverwaltung einzusehen.

Der Bekleidungsamtsvorsteher als Barfüßler. Als
erster Barfüßler in Worms wandelt seit einigen Tagen
der Vorsteher des städtischen Bekleidungsamtes in der
Stadt und den Amtsräurnen seiner Dienststelle umher.
Verdutzt gucken die Wormser dem Herrn Vorsteher nach,
der damit seinen Mitbürgern ein leuchtendes Beispiel
gibt, daß man zum eigenen Nutzen und zum Heil des
Baterlandes den Sommer hindurch sehr wohl Strümpfe
und Schuhe sparen kann.

Für 58 Millionen Mark deutscher Wein. Das Er¬
gebnis der im Frühjahr 1917 abgehaltenen 230 Wein-
versteigerungen im Rheingau, Rheinhessen, Rheinpsalz.
an der Nahe, der Mosel, in Franken und Süddeutsch!md
stellte sich für 2442% Stück, 3482-% Fuder. 2178 Hek¬
toliter und 200 000 Flaschen Wein auf 42410 519 Mark
Im 2. Halbjahre 1916 brachten 136 Versteigerungen für
1390% Stück, 2262 Fuder. 380 Hektoliter und 10 000
Flaschen zusammen 14 591968 Mark. Der Gesamterlös
der in den beiden Halbjahren abgehaltenen 366 Wein-
versteigerung stellte sich also für 3833 Stück, 5745 Fuder,
2558 Hektoliter, 1 Ohm und 210000 Flaschen auf rund
58 Millionen Mark.

Schleichhandel mit Süßstoff(Saccharin). Der.
mit Süßstoff, auch die Weitergabe zum Einkauf»
ist durch das Süßstoff-Gesetz vom7. Juli 1902 und'
die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 25.
1916 (§ 4) verboten. Es wird trotzdem häufig
angeboten. In der Regel handelt es sich um ein Prz^
das durch Beimengung von kohlensaurein Natron,\
oder dergleichen verfälscht ist und anstelle einer 45r
nur eine 30- bis 50-fache Süßkraft uufweist.
verfälschte Süßstoff wird durchweg zu einem sehr,
Preis , der den allgemeinen um ein Vielfaches übers
angeboten. Vor dem Ankauf derartigen Süßstoff,
nur dringend gewarnt werden. Abgesehen von der sjj
barbeit der Handlung würde auch eine bedeutende>
digung des Käufers eintreten.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 15. Juli 1917, 7. Sonntag nach Pft«
Saframcntalischer Sonntag

Dorm . 7 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Komm
der Klassen tilg , und Illb . — 91/* Uhr: Hochamt mit |
und Predigt — Nachm. I ' /. Uhr : Sakr . Bruderschafts««
Montag : 7" Uhr: Austeilung der hl . Kommunion.

1. Exequieuamt für Johann Joseph Klimroth.
Dienstag - ~'l> Uhr: best. Jahramt für Jvh. Wochendöi!

Eltern und Schwiegereltern,
MtiOVva -, 7' t Uhr : Sr . Jviephshaus: Best. ^

amt für den gefallenen Krieger Lorenz Müller.
Donnerstag : Gest. Amt für Joh . Henrich 6., Rosin, l

Müller , deren Tochter Marg . und Elise Müller.
Krenag : i. Exequieuamt für den gefallenen Krieger Aloist
Lam - taq : 3. Excquienamt kür Frau Elisabeth Müll«

Pyroth . — Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr : Beichtgelez
— 6 Uhr : salve.

Donnerstag , abends 8 Uhr : Bittandachl zur Erflehe
Sieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 22. Juli : Gemeinschaftliche hl . Komij
des Marienvereins . — Nachm 4 Uhr : Versammlung.

Das kath. Pfarre«
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 15. Juli . m 6. Sonntag nach Tri»
Worin. halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm, halb 2 Uhr : Bibelbesprechung.
Nachm. 4 Uhr: Jungsrauenverein.
Nachm. 6 Uhr : Martinusvcrein . I

Iss evLSßt.

nag1

Gesangverein Uoncordia . Samstag abend halb
Ee'angslunde . Zahlreiches und pünkrliches Erscheinen erwüi

Gesangverein Sängerlnst . Morgen Sonntag m>
1 Uhr: Gesangstunde. — Nach derselben Beerdigung . Bollji
Erscheinen Ehrensache.

Turnverein Jeden Mittwoch abend halb8 Uhr: Tunis
Kat» Kirchenchor. Jeden Mittwoch abend halb

Gesangstunde.
T « rnge « eindr . Jeden Mittwoch abend halb 9Uhr Tu

Kat ». Znnglingsverein . Sonntag , 15. Juli , nach
3'ji  Uhr : Bersammlung : Besprechung.  Pünktliches Ewird erwartet.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch die traurige

Mitteilung, dass mein innigstgelieb' er Gatte , unser herzensguter
und treubesorgter Vater seiner Kinder

Johann Josef KSimrolh
im noch nicht vollendeten 49. Lebensjahre nach kurzem, mit grosser
Geduld und Gottergebenen schwerem Leiden, wohlvorbereitet durch
den « mpfang der heiligen Sterbesakramente , am 12. Juli, vormittags
11Ubr,  in Gottes unerforschlichem Willen sanft dem Herrn ent¬
schlafen ist. _ . . —,In tiefer Trauer:

Einmachgurken
frisch eingetroffen. Per 100 Stück Mk.
4.—, 6.— und 8.—.

Stauden hei mer , Baronessenstr.

4» HAhner
zu verkaufen . Alte Frankfnrterstr.

Ein Hahn
entlaufen . Abzugeben gegen Belohnung
Kirchstrasse 64. 550

Gut ^ jj - ^ j | ^ zu kaufen

Fran Marg . Klimroth alsWittwe, nebst Kimlern.
Familie Jakob Klimroth.

„ Josef Klimroth.
Josef Henrich , z. Z. im Felde.

Die Beerdigung des im Herrn Verstorbenen findet am Sonntag »den
15. Juli 1917, nach dem Nachmittagsgottesdienst , vom Sterbehause

Hintergasse 9 aus statt.

W  i Slenoor.-Gesellsctiali„Gale'sberpfm
Ve>einslokal: Gasthaus „Zur Post “, Chr. Katzmann.P~ Nachruf.

Wir gehen unseren Mitgliedern davon Nachricht, dass uns
abermals einer unserer Kunstgenossen

Alois Egert
Musketier In einem Kes .-Rgt.

durch den grausamen Krieg entrissen \vurde. Nun zählt auch er
zu den Helden der grossen Zeit , die in ihren Blütejahren ihr Leben
für’s Vaterland hingaben . Wir verlieren in ihm ein Mitglied unserer
Gesellschatt, welches jederzeit bestrebt war untere Interessen zu
fördern' und werden wir ihm stets ein ehrendes Andenken be-
va|1,ei1 * Der Vorstand.

Sch Wanheim a . JI.» den 14. Juli 1917.

erhaltener JL JIB . gesucht.
Off. unt. No . 76 a. d. Exped. 543

Tüchtige

Monaisirsu oder Mädchen
tagsüber einige Stunden gesucht. 548
Heinr . höhrix , Schöne Aussicht 1,1. St.

KunftgewerbeJÜtlle Offenßatba.M.
Ausbifdung von SSülern und

ßSüterinnert.
Groß (■Direktor Prof . Eßerfardt.

2 ftafflenpobnitng
mieten. JaHnstr. 17.

tu oet<
520

Sui ’he hriui (lbe *lu,
Landwirtschaft , Gasthof , Hotel , / Ins.
oder Geschäftshaus , PenshuihVilU , in.
do *uiell . Betrieb , Geschäft oderdergl.
fnr Landwirt geeignet bei hoher An.
Zahlung evtl . Auszahlung ; auch Be.
teiijgong mit grös eram Kapital! Gefl.
Angebote an ß. von der Ahe, Frohnau
(Hark ) . Agenten verbeten ! 544

Hau **
mit i  mal 3 Zimmerwohnungen, Garten
und Stallungen zu verkaufen.  Zu er-
fragen in der Expedition._538

inSchöne 3 Zimmerwohnung
der Waldstraße per 1. August zu
oerwielen. Näh. Hauptstr. 35. 328

Das

ist am 1. u. 3. Sonntag
eines jeden Monats von
nachm. 3—4 Uhr für
das Publikum geöffnet.

>: <

Lebensmittelversorgui feil!
»

dep Gemeinde in der Woehe vom 16. Juii bis 88. JnüE $s»j
t S&:

Nr. 1 gössl
a| i

t8l»

Es gelangt zur Ausgabe:

Margarine
-1050 am 16. cts. Mts., 9 Uhr vorm., pro Kopf 70 Gramm. Freist

Koch mehl
Nr . 1—1345 am 17. ds. Mts., 9 Uhr vorm., pro Kopf 200 Gramm. Preis

Graupen
Nr. 1—1345 am 18. ds. Mts., 9 Uhr vormittags, pro Kopf 125 GraM

Preis 9 Pfg.
IHlannien -Marmelade

Nr. 1—1845 am 19. ds. Mts., 9 Uhr vormittags, pro Kopf 200 Gra®8 f ^ S"
Preis 28 Pfg.

farbseiisuppenmehl
Nr. 1—1345 am 20. ds. Mts., 9 Uhr vormittags, pro Kopf 120 Gram®' -4*

Preis 20 Pfg.

Graupen
Nr. 1- 1345 am 21. ds. Mts., 9 Uhr vormittags, pro Kopf 125 Granu»«

Preis 9 Pfg.
Die Lebensmittelbücher sind bei jedem Verkauf vorzulegen . Di»

setzten Zeiten müssen pünktlich eingehalten werden.
Sohwanhelm a . M „ den 14. Juli 1917.

Der Bürgermeister : Diefenfr

Vereinigte Landwirte
SchwHuheini a . JI.

Morgen Monntag , mittags 1 Uhr,
findet bei Gastwirt Aut . Safran eine

Versammlung
statt: TAGESORDNUNG.

Regelung der diesjährigen Dresch¬
periode.

Alle Grundbesitzer, welche Frucht zu
dreschen haben , werden zu einer Be¬
sprechung eingeladen.

Zahlreiches Erscheinen ist sehr er¬
wünscht wegen der Wichtigkeit.

Dar Vorstand.

Kleine inseraü
auch Wohnungs - Anzeiger,
sofern diese nur ein■
wenige Male ersehe****
sollen , wolle man
gleich bei Aufgabe bezahl *.

Die

Brnmtwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Harrmann,  Schwanheima. M.
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